
ALEVITEN

Aleviten (kurdisch: Alewi, türkisch: Alevi, aus arabisch  علوی  für „Anhänger Alis“) sind 
eine auf das 13./14. Jahrhundert zurückgehende, in Anatolien entstandene 
Religionsgemeinschaft, die sich in ihrer Theologie, nicht aber in ihrem Verständnis des 
religiösen Rechtes, aus dem schiitischen Islam entwickelt hat.

Unter den Osmanen wurden die Aleviten als Häretiker verfolgt, insbesondere, weil sie sich 
mit den iranisch-safawidischen Schahs gegen die Osmanen verbündeten. Wegen der 
Unterdrückung und der bedrohten Lage der Aleviten unter anderen Muslimen kam es im 
Laufe der Zeit immer wieder zu blutigen Aufständen. Erst seit der Gründung der modernen 
Türkei genießen sie Glaubensfreiheit. Die Aleviten unterstützten den von Kemal Atatürk den 
Türken verordneten Laizismus und die Demokratie. Die alevitische Bevölkerungsgruppe war 
eine der tragenden Kräfte bei der Gründung der türkischen Republik, weil sie sich 
insbesondere durch die Abschaffung der sunnitischen Rechtsordnung und die Einführung 
des Laizismus mit der Trennung von staatlichen und religiösen Angelegenheiten - bislang 
vergeblich - eine Gleichberechtigung mit der sunnitischen Glaubensrichtung erhoffte. Auch 
heute noch betrachten die Aleviten die laizistische Staatsform als Grundlage und Garantie 
ihrer Existenz. Doch auch vom türkischen Staat sind sie bis heute nicht als religiöse 
Minderheit anerkannt.

Einige Aleviten sehen sich als Muslime, andere hingegen nicht. Ein besonderes Merkmal der 
alevitischen Glaubensvorstellung ist die ausgeprägte Verehrung für Ali ibn Abu Talib (daher 
auch die Ableitung der Bezeichnung Alevite) bzw. für die auch von den Schiiten verehrten 
zwölf Imame, die – bis auf den zwölften – allesamt ermordet wurden; der 12. lebe im 
Verborgenen weiter bis zu seiner Wiederkehr. Aus diesem Grund werden sie dem 
schiitischen Zweig des Islams zugerechnet. Dennoch gibt es wesentliche Unterschiede zu 
den Lehren der imamitischen Schia (zum Beispiel im Iran), insbesondere in theologischen 
Auslegungen, etwa zur Gottes- und Glaubensvorstellung, sowie in der Ausübung des 
Glaubens. Auch innerhalb des Alevitentums sind diesbezüglich Unterschiede festzustellen, 
die auf die sprachliche bzw. ethnische Zusammensetzung sowie die differenzierte 
Ausprägung des Alevitentums selbst (beispielsweise Bektaschi) zurückzuführen sind.

Das Alevitentum hat sich aus der islamischen Schia entwickelt. Es hat dazu viele Elemente 
aus den verschiedensten vorislamischen Religionen Mesopotamiens sowie aus dem 
Sufismus (islamische Mystik) in sich vereint. Von Religionswissenschaftlern und einer 
zunehmenden Zahl von Anhängern wird das synkretistische Alevitentum als eine 
eigenständige Religion aufgefasst. Aleviten beten nicht in Moscheen und legen den Koran 
nicht wörtlich aus, sondern suchen die Bedeutung hinter den Offenbarungen. Sie leben nicht 
nach den „Fünf Säulen des Islam“, weil sie diese „Säulen“ als Äußerlichkeiten ansehen. Dem 
setzen sie ihre Mystik entgegen.

Ein zentrales Element ihrer Glaubensauffassung ist der in den Mittelpunkt gerückte Mensch. 
Diese Überzeugung ist besonders durch die Erinnerung an die Massaker geprägt, die an den 
Schiiten und Aleviten während der Alleinherrschaften sunnitischer Machteliten verübt wurden. 
Die Aleviten identifizieren sich, als sich der Islam in Mesopotamien ausbreitete, nur mit der 
Leidensgeschichte der Opposition im Islam, den Schiiten, weil diesen innerhalb des Islam 
Unrecht geschehen war. Gleichzeitig verehrten sie Ali als Schutzpatron gegen Anfeindungen 
des orthodoxen Islam. Zudem glauben die Aleviten wie die Imamiten an die zwölf Imame. 
Das Martyrium des dritten Imams Al-Husain ibn 'Alī ist eine Gemeinsamkeit bei Schiiten und 
Aleviten, an dem sich ihr kollektives Trauerbewusstsein manifestiert.
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Aleviten gehen mit religiösen Vorschriften, die für orthodoxe Muslime als Pflicht und 
Voraussetzung gelten, dialektischer um. Nach alevitischem Verständnis ist die Scharia bzw. 
die Oberfläche, das Offensichtliche, in der Religion überwunden, da das Alevitentum die 
Mystik zum Fundament hat. Dennoch gibt es in der alevitischen Theologie vier „Tore“, von 
denen das erste die Scharia darstellt. Die Aleviten lehnen generell eine dogmatische 
Religionsauslegung ab; das Ritualgebet (Salat) wird nicht in der konventionellen Form der 
Schiiten oder Sunniten verrichtet. Außerhalb des alevitischen Gottesdienstes (Cem) benötigt 
man für das Gebet keinen speziellen Raum oder eine spezielle Zeit. Viele Aleviten beten, 
wann und wo sie wollen und auf die Art, die ihnen persönlich entspricht, da sie glauben, der 
innere Bezug des Individuums zu Gott sei der einzig wahre, ohne einen normativen Rahmen 
hierfür zu benötigen. Wie die Schiiten halten sich die Aleviten an die Lehren der Imame, 
besonders die des sechsten Imams Dschaʿfar as-Sādiq, lehnen aber im Gegensatz zu den 
Schiiten die Scharia ab. Die Philosophie des Alevitentums kann in gewisser Weise dem 
Pantheismus zugeordnet werden, denn sie glauben, dass jedem Menschen die Wahrheit 
(„das Göttliche“) innewohne.

Der heutige Glaube der Aleviten ist stark vom Humanismus und Universalismus bestimmt. Im 
Zentrum ihres Glaubens steht daher der Mensch als eigenverantwortliches Wesen. Wichtig 
ist ihnen das Verhältnis zum Mitmenschen. Die Frage nach dem Tod und den 
Jenseitsvorstellungen ist demgegenüber für sie nebensächlich. In der alevitischen Lehre ist 
die Seele eines jeden Menschen unsterblich; sie strebt durch die Erleuchtung die 
Vollkommenheit mit Gott an.

Diese liberalen Auffassungen, vor allem die Ablehnung der (sunnitischen?) Scharia, 
unterscheiden Aleviten von den Sunniten. Darum haben viele Sunniten, vor allem die meisten 
islamischen Gelehrten, Vorbehalte gegenüber Aleviten und betrachten sie meist nicht als 
Muslime. Das Alevitentum beinhaltet ebenfalls relevante Elemente aus dem Zoroastrismus. 
„Rechtes Handeln, rechtes Denken, rechtes Sprechen“ - dies sind Worte aus dem 
Zoroastrismus, doch werden sie so auch im Koran erwähnt. Die vier heiligen Elemente bei 
den Aleviten (Feuer, Wasser, Erde, Luft) entstammen ebenfalls aus der Lehre des 
Zoroastrismus, jedoch sind diese Elemente auch bei den nicht-zoroastrischen Völkern 
Zentralasiens vorhanden. (vgl. Vier-Elemente-Lehre)

Kurdische und zazaische Aleviten haben neben vielen Gemeinsamkeiten auch 
unterschiedliche Glaubensrituale und Lebensweisen. So ist der Hizir-Glaube (s.u.) bei 
kurdischen Aleviten gerade in der Region Dersim viel ausgeprägter. Daneben praktizieren 
kurdische und Zaza-Aleviten das Gağan-(Kaland-)Fest, eine Art Knecht-
Ruprecht/Nikolausfest, wie es auch in anderer Form im Christentum überliefert ist, jedoch mit 
denselben grundlegenden Motiven.

Die Hauptquellen des Alevitentums sind nicht allein der „Große Buyruk“ von Imam Dschafar 
ibn Muhammad as-Sadiq, wie häufig angenommen, sondern auch unzählige religiöse 
Gedichte und Lieder (Deyis, Beyt, Duaz-i Imam). Aleviten waren aufgrund ihrer Verfolgung 
und Unterdrückung gezwungen, ihre Glaubensinhalte mündlich durch Lieder und Gedichte zu 
tradieren. Die Symbiose aus verschiedensten religiösen und mystischen Strömungen macht 
verständlich, dass die Aleviten zwar im Islam ihren Ursprung sehen, jedoch nicht den allseits 
anerkannten islamischen Gruppierungen zugerechnet werden wollen.

http://de.wikipedia.org/wiki/Aleviten
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